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Erſcheint Dienſtag, Sonnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Rr. 532.

Anzeiger für Annabhurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage:

No. SG. Dienstag, den 18. Auguſt 1903.

Neue Gartenlaube.

er Zeitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Celegr.-Adreſſe: ZBuchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

für die Monate Auguſt Septbr.
auf die „Annaburger Zeitung“ werden
noch fortwährend von allen Poſtanſtalten
und Landbriefträgern, unſerm Zeitungsboten
und von uns ſelbſt angenommen.

Die Grpedition.

Wochenſchanu.
Auf die wichtigſten Ereigniſſe der letzt

verfloſſenen Woche einen kurzen Rückblick zu
werfen, ſoll von jetzt ab an dieſer Stelle
unſere Aufgabe ſein. Kaiſer Wilhelm hat,
von ſeiner Nordlandsreiſe zurückkehrend,
am Dienſtag wieder deutſchen Boden betreten
und am Freitag einen Kronrat um ſich ver
ſammelt, d. i. eine Sitzung des Staats
miniſteriums unter dem Vorſitz des Königs.
Dieſer Kronrat hat ſich in erſter Linie mit
den jüngſten Hochwaſſer- Kataſtrophen be
ſchäftigt. Jn jenen vom Unglück ſo ſchwer
heimgeſuchten Landesteilen, Schleſien und
Poſen, hat in den letzten Tagen unſere
Kaiſerin geweilt, und die Bevölkerung hat

der für e ilfsberei 2
Empfang ihren Dank bewieſen. Der ſeit
langem beſprochene Rücktritt des preußiſchen
Kriegsminiſters v. Goßler iſt zur Tatſache
geworden. Als Nachfolger iſt der General
leutnant v. Einem berufen. Auf ſeinem
Gute Goſſow bei Bärwalde verſtarb der
frühere Reichstagspräſident v. Levetzow, ein
bei allen Parteien hochgeachteter und belieb-
ter Parlamentarier alter Schule und von
hervorragenden Charaktereigenſchaften, dem
Freund und Gegner ein treues Gedenken
übers Grab hinaus bewahren werden.
Im Beiſein einer vieltauſendköpfigen Menge
und unter Entfaltung großer Feierlichkeiten
hat in Rom die Krönung des neugewählten
Papſtes Pins X. ſtattgefunden. Wahrſcheiu
lich infolge der hierbei ſtattgehabten Auf
regungen iſt der Papſt leicht erkrankt, ſodaß
das für dieſen Monat geplante Konſiſtorium
auf den November verſchoben worden iſt.
Jn Marſeille wurde auf den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Combes ein fehlgeſchla
genes Attentat verübt; der Thäter iſt ein
Jtaliener namens Picolo. Der „größte
Schwindel des Jahrhunderts“ beſchäftigt
gegenwärtig das Schwurgericht zu Paris.
Es iſt das der Prozeß gegen die famoſe
Millionenſchwindlerfamilie Humbert. Jm
alten europäiſchen Wetterwinkel türmen ſich
abermals ſchwarze Wolken auf. Jn Maze
donien bis zur ſerbiſchen Grenze lodert der
Aufruhr, Morden und Brennen iſt an der
Tagesordnung und außer vielen anderen iſt
ſchon wieder ein ruſſiſcher Diplomat, der
durch ſein ſchroffes Auftreten bei Türken
übrigens gleich unbeliebte Konſul Roſtkowski
den fanatiſchen Horden zum Opfer gefallen.
Er wurde von einem türkiſchen Gendarmen
auf offener Straße erſchoſſen. Hoffentlich
bewahrt Rußland, ebenſo wie im März bei
der Ermordung des ruſſiſchen Konſuls in
Mitrowitza, die nötige Mäßigung, damit
ſchlimme Folgen für den europäiſchen Frie
den verhütet werden. Auf alle Fälle wird
es die ſchwerſte Strafe für den Mörder,
deſſen Hinrichtung verlangen müſſen, wo
durch allerdings der mohamedaniſche Fang
tismus auf eine gefährliche Probe geſtellt
werden würde. Die türkiſche Regierung hat
bereits ein Kriegsgericht zur Aburteilung
des Mörders eingeſetzt. Jn Ungarn und
in Serbien ſind Miniſterkriſen ausgebrochen.

e Beſtellungen J

mntter allenthalben durch einen begeiſterten

In letzterem Lande iſt die Karre auch ſonſt
total verfahren, ſodaß der allerdings nicht
auf Roſen gebettete König Peter I. feſt ent
ſchloſſen ſein ſoll, auf den etwas wackeligen
Thron zu verzichten und Serbien zu ver-
laſſen, falls es nicht anders würde. Und
in Bulgarien iſt man über die Abweſenheit
des Fürſten Ferdinand ſehr entrüſtet. Man
meink, daß, wenn ein Fürſt bei ſchwierigen
Verhältniſſen nicht im Lande bleibe, man
ihn auch ſonſt entbehren könne.

Lokales und Prvovinzielles.

Zux Warnung für Reſerviſten
Jeder Reſerviſt, der auf dem Bezirkskoin
mando zu kun hat, möge daran deuken, daß
er in dieſem Augenblick den militäriſchen
Geſetzen unterſteht und daß Verfehlungen
ſchwer geahndet werden. Von dem Kriegs
gericht in Hamburg wurde kürzlich ein Re
ſerviſt wegen Achtungsverletzung und Ver-
harrens im Ungehorſam zu 4 Wochen ſtren
gen Arreſt verurteilt, weil er dem Befehl
des dienſttuenden Sergeanten, die Zigarre

eine dienſtliche Haltung anzunehmen, nicht
nachgekommen war.

Zur Kaiſer Parade. Am Freitag,
den 4. Septbr. d. Js., findet wie ſchon be
kannt ſein dürfte, bei Roßbach die Kaiſer
parade des 4. Armeekorps ſtatt. Jn
den beiden Treffen der Parade ſtehen: die
Jnfanterie-Regimenter Nr. 26 und 66
(Magdeburg), 27 (Halberſtadt), 36 (Halle,
Bernburg), 72 (Torgau), 93 (Deſſau, Zerbſt),
153 (Alkenburg), 165 (Goslar, Blanken-
burg). Artillerie: Garde-Feld Artillerie
Regiment, Reitende Batterie (Berlin), die
FeldArtillerie-Regimenter Nr. 4 (Magde-
burg), 40 (Burg), 74 (Torgau, Wittenberg),
75 (Halle); Fuß-Artillerie- Regt. 4 (Magde-
burg). Kavallerie: 1. und 3. Garde-
Ulanen-Regt. (Potsdam), UlanenRegt. 16
(Salzwedel, Gardelegen); DragonerRegt. 2
(Schwedt a/O.); die Küraſſier-Regimenter
Nr. 6 (Brandenburg a. H.) und 7 (Halber-
ſtadt, Quedlinburg); die HuſarenRegimenter
Nr. 10 (Stendal) und 12 (Torgau).
Ferner: Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 10
(Langenſalza), Unteroffizierſchule (Weißen
ſels), Pionier-Bataillon 4 und TrainBatail-
lon 4 (beide Magdeburg); Korps-Telegra-
phen Abteilung vom Tel.-Bat. 1 (Berlin)
und die Garde-MaſchinenGewehr- Abteilungen
1 u. 2 (Potsdam und Gr. Lichterfelde).

Märkte. Am 21. Auguſt: Vm. und
Km. in Pretzſch. Am 22. Auguſt: Vm. in
Jeſſen. Am 24. Auguſt: Vm. in Herzberg.

Die Zwanzigpfennigſtücke aus
Nirkel, die ſeit dem 1. Januar d. Js. nicht
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel gelten,
werden nur noch bis zum 31. Dezember 1903
bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrem
geſetzlichen Werte ſowohl in Zahlung bezw.
Umwechslung angenommen.

Wie ein Fabrikarbeiter ſich ſeine
Jnvalidenrente verſcherzte, wird zur Warnung
von Adorf mitgeteilt. Der Mann war durch
ein ſchweres Magenleiden arbeitsunfähig ge
worden und hatte, als ihm anſcheinend kein
Arzt mehr helfen konnte, zu einem „Wunder
doktor“ bez. Kurpfuſcher ſeine Zuflucht ge
nommen. Dieſem unterſchrieb er nach be
endigter „Kur“ ein Reklameatteſt, laut dem
er „nach kaum achttägiger Behandlung wieder
hergeſtellt worden ſei“. Dieſe unüberlegte
Geſälligkeit kam zur Kenntnis der Verſicher

ungsbehörde, und dieſe verfügte, da der
Mann ſelbſt bezeugt habe, er ſei geſund, habe
die Jnvalidenrente in Wegfall zu kommen.

Keine Schiffs-, Tanfen“ mehr! Meh-
rere Kreisſynoden der Provinz Sachſen wollen
durch die Generalſynode den Kaiſer bitten,
die Sitte des Taufens von Schiffen und Forts
abzuſchaffen, da das „eine Entwertung und
Profanierung des heiligen Taufbegriffes ſei.“

Ein ſchweres Eiſenbahnnnglück
hat ſich am Sonnabend vormittag zwiſchen
Großlichterfelde und Teltow bei Berlin durch
den Zuſammenſtoß zweier Züge ereignet, wo
bei 5 Perſonen ſchwer und eine größere An
zahl leicht verletzt wurden. Der Sonnabend
vormittag 9 Uhr 44 Min. iſt auf der ein
gleiſig betriebenen Brückenbauſtelle zwiſchen
Teltow und Groß-LichterfeldeSüd der Schnell
zug 49, der das Halteſignal in Teltow nicht
beachtet hat, mit dem Perſonenzug 242 von
Berlin zuſammengeſtoßen. Bei dem Unfall
ſind 3 Reiſende durch Beinbrüche ſchwer und
6 Perſonen leicht verletzt worden. Die Ver
letzten find durch einen Hilfszug nach Lichter
felde und Berlin geſchafft worden. Zwei

ſtark beſchädigt. Nach Beendigung der Auf
räumungsarbeiten iſt der Betrieb wieder auf
genommen worden. Die volle Schuld an
dem Unglück trifft, wie bekannt wird, einzig
und allein den Lokomotivführer des Münchener
Schnellzuges. Dieſer hat ſich der Behörde
zur Verfügung geſtellt und iſt ſofort vom
Dienſte ſuspendiert worden. Er weiß zu
ſeiner Entſchuldigung nichts anderes vorzu
bringen, als daß er die große Verſpätung,
die der Zug erfahren hatte, einholen wollte
und daß ihm dabei die ihm ſonſt bekannte
Tatſache, daß zur Zeit zwiſchen Teltow und
GroßLichterfelde nur eingleiſiger Betrieb be
ſteht, nicht gegenwärtig war. Ans dieſem
Grunde habe er auch das Halteſignal bei
Teltow nicht beachtet. Wie mitgeteilt wird,
handelt es ſich um einen ſonſt tüchtigen und
pflichteifrigen Beamten, das leicht zu einer
großen Kataſtrophe hätte führen können. Denn
es beſteht ausdrücklich die Vorſchrift, daß vor
dem Paſſieren der kurzen eingleiſigen Stelle
gehalten werden muß und dieſe Vorſchrift
hat der Lokomotivführer des Münchener Schnell
zuges nicht beachtet.

Dahme, 13. Aug. Am 30. d. Mts.
wird das vom Turnverein „Gut Heil“ dem
Turnvater Jahn geſetzte Denkmal enthüllt.
Neben den Denkmälern in der Haſenhaide
und in Lanz bei Lenzen wird es das dritte
Denkmal in der Mark Brandenburg ſein.
Die Turner rüſten ſich überall, um zahlreich
bei dieſer erhabenen Feier vertreten zu ſein.

Der 22 jährige Arbeiter M. aus Do
briſtroh hatte vor kurzer Zeit eine Erbſchaft
im Betrage von 2500 Mark erhoben, und
es für angezeigt gehalten, dies Ereignis in
gebührender Weiſe zu feiern. Durch recht
ausgedehnten Beſuch von Lokalen mit weib
licher Bedienung in Cottbus und in Peitz iſt
ihm dies auch anſcheinend ganz ausreichend
gelungen, allerdings hat dieſes Amüſement
ſeine Kaſſe in kürzeſter Zeit bis auf ca. 300
Mark reduziert. Den Abſchluß ſeiner Aben
teuer bildete ſeine Verlobung mit der Kell
nerin eines Reſtaurants in der Moltkeſtraße
in Cottbus. Die Verlobungsfeierlichkeit fand
in dem gedachten Lokal ſtatt und ſoll die be
ſcheidene Summe von 250 Mark nicht über
ſchritten baben. Die „Braut“ ſoll dabei ge
äußert haben, ſie ſei die Verlobung nur ein
gegangen, um den jungen Mann von dem

VII. Jahrg.
ſchnöden Mammon leichter befreien zu können.
Gegen mehrere Perſonen, die an dieſen Amüſe
ments beteiligt ſind, iſt die gerichtliche Unter
ſuchung eingeleitet.

Eilenburg, 10. Aug. Für die Ueber
ſchweinmten in Schleſien hat der Kreisaus-
ſchuß des Kreiſes Delitzſch 1000 Mk. bewilligt.

Jn Düben brannte in der Nacht
vom Dienstag in der Nähe des „Goldenen
Löwen“ ein größeres Beſitztum nieder. Eine
Frau mit ſieben Kindern rettete zur Not das
nackte Leben. Am Morgen des Mittwoch er
tönte wiederum Feuerlärm, es brannte in
einem Gehöſt in der Nähe des obigen Brand
platzes und wurde auch dieſes ein Raub der
Flammen. Merkwürdig hierbei iſt eine Aeußer
ung eines dortigen Einwohners, der auf Be
fragen nach der Urſache des Feuers antk
wortete: „Das geſchieht alles zur Verſchöner-
ung der Stadt.“

Jm Wahlkreiſe DeſſauZerbſt hat der
frühere Eiſenbahndirektor und Abg. Schrader
die ihm von beiden freiſinnigen Parteien an
gebotene Reichstags Kandidatur angenommen.

Sandersleben, 12. Aug. Einen em
pfindlichen Schaden erlitt die hieſige Domäne

ung mit jungem Buchweizen platten 11 Kühe,
während 2 Stück noch geſchlachtet werden
konnten. Das Vieh ſoll nicht verſichert ge
weſen ſein.

Gardelegen, 12. Aug. Der Kaiſer
hat dem hieſigen Schützenverein, der am 16.
und 17. d. ſein 350jähriges Beſtehen feiert,
einen reich vergoldeten ſilbernen Schützen
adler geſchenkt.

Croſſen a. O. Ein ſeltener Taufakt
wurde in dem letzten MittwochVormittag
Gottesdienſt in der Marienkirche vollzogen
Vier Söhne einer hieſigen Familie im Alter
von 2 bis 5 Jahren, worunter ein Zwillings
pärchen, traten, alle vier in kleidſamen weißen
Anzügen, zum Taufſtein und empfingen durch
Herrn Superintendent Dr. Hanſen die Taufe.
Vier Taufzeugen wohnten der heiligen Hand
lung bei.

Koburg, 12. Aug. (Ausgefallener Wahl
termin.) Hier ſollte am Montag die Wahl
eines Bezirksvorſtehers für den zweiten Stadt
bezirk vorgenommen werden; dieſe konnte aber
nicht ſtattfinden, weil kein einziger wahlbe-
rechtigter Bürger erſchienen war. Der Grund
iſt darin zu ſuchen, daß der Magiſtrat wieder
einmal die Einladung zu der Wahl nur im
„Regierungsblatt“, welches faſt unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint, und nicht
in der Tagespreſſe bekannt gemacht hatte.

Neuſtadt bei Koburg, 10. Aug. Ein
ſeltener Akt wurde geſtern vormittag vor dem
Gottesdienſt in der hieſigen Stadtkirche voll
zogen. Der hier ſtationierte herzogliche Ober
förſter Graf von Keller trat nämlich mit
ſeinen Kindern vom katholiſchen zum evan
geliſchen Glauben über, nachdem er ſich ſchon
ſängere Zeit zu dieſem wichtigen Schritt vor
bereitet hatte. Unmittelbar nach vollzogener
Zeremonie, zu welcher auch die auswärtigen
Verwandten des Herrn Grafen herbeigeeilt
waren, genoß derſelbe das erſte Mal mit
ſeiner Gemahlin das heilige Abendmahl nach
evangeliſchem Ritus.

Auf eigenartige Weiſe hat ſich ein
Einwohner von Markneukirchen eine ſchwere

Blutvergiftung zugezogen. Er wurde von
einem wütend gewordenen Hahn in den Arm
gebiſſen. Der Arm mußte, da Blutvergiftung
eintrat, abgenommen werden.



Fonische Hunascha n
Fentſhland.

Der Kaiſer hat den General der Jnfan
terie von Goßlar auf ſeinen Antrag von

dem Amt als Staats und Kriegsminiſter
entbunden und den Generalleutnant von
Einem gen. von Rothmaler, Direktor des
Allgemeinen Kriegsdepartements, zum Staats
und Kriegsminiſter ernannt. Generalleutnant
von Einem ſtand bisher an der Spitze des
Allgemeinen Kriegsdepartements. Er hat
ſich nicht nur hier bewährt, ſondern auch in
ſeiner Stellung als Vertreter ſeines Reſſorts
vor dem Reichstag ein hervorragendes Ge
ſchick bewieſen. Es iſt noch in aller Erin
nerung, in wie ſchlagfertiger Weiſe er ſeiner
zeit die ſtets wiederkehrenden Angriffe des
Abg. Zubeil auf die Spandauer Munitions
fabriken abgefertigt hat. Dieſe Geſchicklich-
keit mag nicht wenig dazu beigetragen haben,
gerade ihn als geeigneten Kandidaten für
den Kriegsminiſterpoſten anzuſehen. Die
Kaiſerliche Kabinetsordre an den bisherigen
preußiſchen Kriegsminiſter von Goßlar zu
deſſen Rücktritt lautet: „Jch habe aus Jhrem
Schreiben erſehen, daß Jhr Geſundheits
zuſtand Jhnen ein weiteres Verbleiben im
Dienſte nicht geſtattet. Jch kann mich hier

nach Jhrem Anſuchen um Verabſchiedung
nicht entziehen und ſtelle ſie daher mit der
geſetzlichen Penſion zur Dispoſttion. Gleich
zeitig ſpreche ich Jhnen meinen königlichen
Dank und meine warme Anerkennung aus
für die Verdienſte, welche Sie ſich durch
Jhre langfährige Zugehörigkeit zum Kriegs
miniſterium erworben haben. Ich wünſche
dies noch beſonders dadurch zum Ausdruck
zu bringen, daß ich Jhnen meinen Verdienſt
orden der preußiſchen Krone verleihe. Um
aher auch Jhre Zugehörigkeit zur Armee
dauernd zu erhalten, ſtelle ich Sie a la ſuite
des 3. Garderegimentes z. F. und verleihe
Jhnen hiermit die Uniform desfenigen Re
gimentes wieder, welches Sie mit Auszeich
nung geführt haben. Möge es Jhnen ver
gönnt ſein, noch lange Jahre dieſe Ehren
ſtelle zu bekleiden.“

An der Sitzung des Kronrats, der am
Freitag unter Vorſitz des Kaiſers zuſammen
krat, nahmen neben dem Miniſterpräſtdenten
Grafen von Bülow alle in Berlin anweſenden
Mitglieder des preußiſchen Staats miniſteriums

teil; der Finanzminiſter Freiherr von Rhein
baben, der Miniſter des Jnnern Freiherr
von Hammerſtein, Juſtizminiſter Schönſtedt,

e enBudde. Die Staatsſekretäre Graf Poſa
dowski und von Tirpitz, welche gleichfalls
dem preußiſchen Miniſterium angehören, ſind
beurlaubt und von Berlin abweſend. Der
neue Kriegsminiſter, von Einem, nahm an
dem Kronrat gleichfalls teil. Die Sitzung
dauerte von 10 bis 12 Uhr. Es handelte ſtch
bei den Beratungen des Kronrats in erſter
Linie um das ſchleſtſche Notſtandsgebiet, doch
bildete die Frage, wie der Wiederkehr der
artiger Kataſtrophen in Zukunft wirkſam

vorgebeugt werden könne, nicht den einzigen
Gegenſtand der Sitzung. Eine amtliche Mit
teilung über das Ergebnis der Verhandlungen

iſt zu erwarten. Zum Kronrat bringt ein
Berliner Blatt einige Mitteilungen: Zwiſchen

laſſen. iß ſtanti Gerüchte verbreitet daßbrand in dieſer Woche auf der Pariſer Unter tatſächlich das ganze Land unter Waffen

dem Grafen Bülow und dem Miniſter des
Innern Freiherrn von Hammerſtein hätten
Differenzen perſönlicher Natur beſtanden, die
aber noch vor dem Kronrat beigelegt ſeien.
Der Reichskanzler habe ſich überzeugt, daß
ein wirklicher Grund zu ſolchen Differenzen
nicht beſtehe. Herumgeraten haben manche
Zeitungen wegen der in der Miniſterſitzung
zu erfragenden Perſonenfragen genug. Daß
jetzt gerade der Rücktritt des Kriegsminiſters
zur Tat werden würde, hat aber keiner
gewußt.

Ueber die Feſſelung von Gerichtsgefan
genen hat nach der Poſt“ der preußiſche
Juſtizminiſter neue Jnſtruktionen erlaſſen,
welche jetzt bei den einzelnen Gerichten den
Aufſehern, Gerichtsdienern uſw. zur Kenntnis
gebracht werden. Als weſentlicher Punkt der
Jnſtruktionen iſt der zu bezeichnen, daß die
Feſſelung der von einem Termin abgeführten
Gefangenen nur auf direkte Anordnung des
Vorſitzenden des Gerichtshofes geſchehen darf.

Die Vorkonferenz über die Regelung der
FunkenTelegraphie in Berlin hat ſich über
die maßgebenden Prinzipien geeinigt. Die
definitive Erledigung ſoll auf einer neuen
Konferenz, zu der Deutſchland wiederum die
Einladung ergehen läßt, erfolgen.

Die Ernennung des neuen preußiſchenOber
präſidenten ſteht bevor. Die durch das Hoch
waſſer in Schleſten geſchaffene Lage hat ſich
inſofern günſtiger geſtaltet, als infolge der
Fürſorge für gutes Trinkwaſſer der Geſund
heitszuſtand als befriedigend bezeichnet wer
den darf. Eine Beſorgnis wegen anſtecken
der Krankheiten beſteht nicht.

Geſterreich- Ungarn
Die Beſprechungen des Kaiſers mit

ungariſchen Miniſter Kandidaten dauern fort.
Bisher hat keiner rechte Luſt, denn es fehlt
jede Ausſicht zu einer Verſtändigung über
die neue Wehrvorlage.

Fraukreirh.
Den Namen „zum billigen Mann“ wird

bald die Marſeiller Juſtiz bekommen. Sie
hat die beiden Jtaliener, die bei der An
weſenheit des Miniſterpräſtdenten Combes
Schüſſe abgaben, zu 1 Frank, alſo zu 80
Pfennigen, wegen verbotenen Waffentragens
verurteilt. Die anderen Skandalmacher
gingen frei aus; denn, ſagte das Gericht,
wenn ein Miniſter auf politiſchen Reiſen Bei
fall erhalten kann, muß es anders Denken
den auch freiſtehen, ihn auszupfeifen.

Mit dem deutſchen Kaiſer hat auch eine
Anzahl anderer Souveräne ihre Teilnahme
an dem

Menſchenverluſt ſtattgefunden. Das be
ſtätigt, daß die Leitung ſchon lange nicht
mehr viel taugt, daß eine genaue Jnſpektion
dem ſchweren Malheur hätte vorbeugen können.
Es iſt die alte franzöſtſche Selbſtberuhigung:
„Na, es wird ja gehen Man wird den
Brückeneinſturz von der 1900 er Ausſtellung
noch nicht vergeſſen haben, der einer Anzahl
von Perſonen das Leben koſtete. Damals
war auch gewarnt, die Warnung war aber
in den Wind geſchlagen, und eines Sonn
tags nachmittags ſtürzte die Brücke glücklich
ein, die Toten lagen darunter. Und hier
war's genau ſo!

grundbahn glücklicherweiſe ohne jeden ſtehe.

Jm Prozeß Humbert dauern die Aus
ſagen der Gläubiger, Vermögens-Verwalter
uſw. fort. Die Paſſiven ſollen 700 Millionen

betragen. Die Aktiven über hundert
Millionen d. h. auf dem Papier.

England.
Jm Parlament dauern die endloſen De

batten über die ausländiſchen britiſchen
Intereſſen unverändert fort, und inzwiſchen
iſt derjenige leitende Staatsmann, der lange
Zeit am eifrigſten für dieſe Jntereſſen ge
wirkt, Lord Salisbury lebensgefährlich er
krankt. Der greiſe Herr, der im Vorjahre
aus ſeinen Aemtern als Miniſterpräſident
und Miniſter des Auswärtigen ſchied, leidet
augenſcheinlich an Altersſchwäche. Es wird
ein ſanftes Einſchlafen werden.

Die Londoner Zeitungen beſprechen mit
regem Eifer die Schaffung der ruſſiſchen
Statthalterſchaft für die Mandſchurei. Sie
geben ſich ſehr vernünftigerweiſe keinerlei
Täuſchung darüber hin, daß das Schickſal
dieſer wertvollen ehemaligen chineſiſchen
Provinz nunmehr diſinitiv entſchieden ſei,
und daß daran auch das engliſchejapaniſche
Bündnis nichts ändern werde. Rußland
hat eben mal wieder den beſten Moment
abgepaßt, es hat, was es hat.

Bulgarien
Jn Bulgarien nimmt die Aufregung ge

waltig zu, die Zeitungen verlangen immer
ſtürmiſcher die Rückkehr des Fürſten. Bisher
weigert ſtch dieſer noch, die Entſcheidung
kann aber nicht lange aufgeſchoben werden.

Grient.
Wenn es auch in Macedonien nicht zu

„großen Schlachten“ zwiſchen Aufſtändiſchen
und türkiſchen Truppen kommt, wie phan
taſtevolle engliſche Berichterſtatter hatten be
haupten wollen, ſo kommt es doch zu recht
tüchtigen Gefechten, in welchen die Rebellen
ohne große Mühe von dem Militär des Sul
tans geſchlagen werden. Aber dieſe verein
zelten Erfolge können doch nicht die recht
hohe Bedenklichkeit der ganzen Lage mildern,
Raubtaten, Brandſtiften, Maſſacres und
Dhynamit Attentate werden aus einer ganzen
Reihe von Ortſchaften gemeldet, die nicht
direkt an den großen Heerſtraßen liegen,
welche alſo nicht beſtändig von den Solda-
ten beſetzt gehalten werden können. Jn
Kruſchevo ermordeten die Jnſurgenten alle
türkiſchen Beamten und Muhamedaner. Dar
auf nahmen die Muhamedaner in Kitſchewo
Blutrache und ſchlugen alle Chriſten tot. So
wird es noch manchen Tag gehen, wenn nicht

Bei den vielfach zerſtörten Telegra
phenleitungen iſt aber Genaues ſchwer zu
ermitteln. Der Mörder des ruſſtſchen Kon
ſuls in Monaſtier iſt hingerichtet.

König Peter von Serbien hat es ſchwer,
eitt neites Miniſterium zu bekommen. Jeder
ernſthafte Kandidat verlangt Sicherheit gegen
die Uebergriffe der Offtzterspartet, und der
König wird ſich nun doch wohl entſchließen
müſſen, dieſen Herren, denen er bisher gar
zu ſehr zu Willen war, gehörig den Text
zu leſen.

Kunſt und Wien waft.
Neues über die Seekrankheit. Jn Nr. 2 der

„Ber. Klin. Wochenſchrift“ veröffentlicht Stabsarzt

roßen Pariſer Unglück ausſprechen bald Ordnung geſchaffen wird. Jn Kon

Cornelius (Meinigen) unter dieſem Titel ganz neue
Geſichtspunkte über die Entſtehung und Behandlung
der Seekrankheit. Cornelius führt die Seekrankheit
auf die durch die e ginn verurſachteErregung von ganz beſtimmten Schmerzpunkten
zurück, welche in zwei e feſtgelegt find.
Die Symptome und Stärke der Erkrankungen ſtehen
in unmittelbarem Zuſammenhang mit der Art dieſer
Nervenpunkte und dem Grade ihrer Erregung. Vor
und nach der Seekrankheit erwieſen ſich die betref
fenden Punkte als völlig ſchmerzlos. Corneliusbehanptet, daß durch hoch Beſeitigung der be

treffenden »Punkte, welche man durch Schaukeln
allmählich erregt und durch Nervenmaſſage befreit,
die Entſtehung der Seekrankheit verhütet werden
kann. Bei Ausbruch der Krankheit wandte er
einen eigenartigen Gürtel mit beweglichen Pelotten
an und erzielte damit, wie er weiter ausführt, ſelbſt
bei ſchwerſten Fällen in kürzeſter Friſt dauernde
Befreiung von allen quälenden Krankheitsſymptomen

Aus aller Welt.
Eine ganze Familie bei dem Pariſer

Unglück ums Leben gekommen. Die letzten
6 Opfer, deren Identität feſtgeſtellt wurde,
gehörten einer einzigen Familie an, die ohne
Ausnahme bei der Kataſtrophe zu Grunde
gegangen iſt. Es iſt ein Ehepaar Didon
mit drei Kindern und einer aus England
zum Beſuch gekommenen Schweſter der Frau.

Die Prinzeſſtn Johann Georg von
Sachſen erlitt einen Unfall bei der Ausfahrt.
Der Hofwagen geriet zwiſchen einen elek
triſchen Wagen und einen Laſtwagen. Beide
Hinterräder ſprangen ab. Das Wagenge
ſtell ſchlug auf die Erde. Die Prinzeſſin blieb
unverletzt und fuhr mit einer Droſchke heim.

Zu Chalons ſur Marne rannte ein
Automobil, in dem ſich Herr de la Touloubre
befand, gegen einen Steinhaufen. Der
Frührer wurde aus dem Wagen geſchleudert
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
ſofort tot war.

Ein ehrlicher Finder, der vergebens
den Verlierer ſucht. Ein Berliner Schläch
tergeſelle fand in der Zentralmarkthalle vier
Hundertmarkſcheine, gab den Fund ab und
wartete auf den Finderlohn. Bisher hat
ſtch aber noch kein Verlierer gemeldet.

Per Zyklon in Weſtindien hat nicht
nur auf Jameika, ſondern auch auf den An
tillen großen Schaden angerichtet. Aus
Cuba eingetroffene Dampfer melden, daß
namentlich auf dem ſüdlichen Teile der Jnſel
der angerichtete Schaden ſehr bedeutend iſt.

Landgerichtasſekretär Otto Florian
aus Neuſtadt (Main-Weſer-Bahn) wurde
wegen Unredlichkeiten verhaftet und ins
Unterſuchungsgefängnis in Marburg einge
liefert. Seine Verpflichtungen ſollen über
25 000 Mk. betragen. Kürzlich wurde das

hren über ſein Bermögen erbff eKonkursverfa
net. Florian ſtammt aus Schleſten.

In der Bleicherei von Müller und Co.
in Mühlgrün wurden 5 Arbeiter durch Ex
ploſton eines Dampffaſſes lebensgefährlich
verletzt.

In der Georgegrube in Sosnowice
wurden infolge Reißens der Stränge eines
Förderkorbes 23 Bergleute ſchwer verletzt.

Aus den Alpen werden wieder Unfälle
gemeldet. Drei Franzoſen (einer tot) und
vier Deutſche ſtnd abgeſtürzt. Die letzteren
ſtnd ſchwer verletzt.

Auf dem Gefangenen Transportſchiff
„Dunera“ der engliſchen Marine brach eine
Meuterei aus. Die Leute kämpften mit
Nägeln und Zähnen wie wilde Tiere, mehrere

e an Frau Adelheid, „wir gehören zuſammen. Was die Liebe
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„Sie ſehen, Frau Graäfin“, wandte ſich der Doktor

fügt, das kann der Haß nicht trennen.“
„Jch muß wohl gute Miene zum böſen Spiele machen“

ſcherzte Hennys Mutter.
„Ein bitterer Vergleich, Mama“, ſagte Henny, „und ein

wahrer Vergleich, denn leicht iſt unſer Spiel nicht, Georg
Ich weiß manches und unterſchätze nichts, wenn ich auch ein
halbes Kind bin.“

Die Gräfin horchte auf.
„Jch ſaß einmal in dieſer Niſche“, erzählte die Komteſſe

der Mutter. „Jch war hinter der Gardine verborgen. Da
kam Miniſter Graf Gleichen mit Papa aus deſſen Arbeits
zimmer. Die Herren bemerkten mich nicht; da hörte ich,
wie der Miniſter mit ſeiner ſchnarrenden Stimme zu Papa
ſagte: „Glauben Sie mir, lieber Graf der alte Hartung ſprengt
uns noch alle in die Luft. Das Schlimmſte dabei iſt, daß der
Großherzog wankend wird.“

„Wann war das, Henny frug Doktor Hartung die Geliebte
„Der Graf war vorgeſtern hier

„Das iſl's, das ſſt's“, ſeufzte die Gräfin. „IJch befürchte,
daß die politiſche Gegnerſchaft der Herren zur perſönlichen
Feindſchaft ausgeartet iſt.

„Das wäre ſchlimm; wenn wir zuſammen halten, liebſte,
beſte Mama“, die Komteſſe küßte ihre Mutter, dann muß es uns
gelingen, die Herren zu ver öhnen.“

Doktor Hartung beeilt ſich, die Damen zu beruhigen.
„Die politiſche Gegnerſchaft der beiden Herren, jneine Damen,

iſt ſchließlich verſtändlich. Mein Vater iſt als größter Jn

politiſchen Strömungen und Unterſtrömungen, die im Miniſterium
fundamentieren.

Eine perſönliche Gegnerſchaft ſeinerſeits iſt, wie ich meinen
Valer kenne, jedoch völlig ausgeſchloſſen. Jch habe begründete
Hoffnung, daß es mir gelingen wird, die Herren zu verſöhnen.
Mein Vater liebt mich.“

„Sie ſind ein Optimiſt, leber Georg“, warf die Gräfin,
die den ſtarren Sinn ihres Gemahls genügend kannte, kopfſchüttelnd
ein, „daß Sie es ſind, das ehrt Sie, aber die Wirklichkeit iſt
oft grauſam.“

„Optimiſtiſche Männer, das ſind Männer, Mamag, die noch
Jdeale haben vertheidigte Henny den Geliebten. „Und dann,
iſt es nicht beſſer, alles roſig zu erſchauen, ſtatt aus eigener
Luſt die Wirklichkeit auf ihre Brutalität hin zu ergründen.“

„Und kennen Sie mein Jdeal, Henny?“ ſcherzte der Doktor.
„Nicht nun, dann treten Sie vor den Spiegel. Es heißt
Henny, Komteſſe Beeren.“

„Jſt Georg nicht ein großes Kind, Mama wandte
ſich Henny an die Gräfin. „Jch habe einen Plan“, ſagte ſie
dann lebhaft. „Mama, wir fahren heute Nachmittag zur Fabrik
hinaus und beſuchen Georgs Mama. Keine Umſtände, Mütterchen,
und Sie, Georg, bereiten Mama auf das vor, was ſich heute
hier ereignet hat.“

„Sie hat Recht, Georg“, pflichtete die Gräfin ihrer Tochter
bei, „wir kommen gegen Abend, bitte melden Sie uns an.“

Die Gräfin erhob ſich und reichte dem Doktor die Hand,
der ſich von den Damen auf das Herzlichſte verabſchiedete

Als Doktor Hartung auf ſeiner Fahrt nach Hauſe am Par
lamentsgebäude voriberkam, da war es ihm, als flüſterte ihm
eine innere Stimme zu: „An dieſen Mauern, hoffnungsfroher
Träumer, zerſchellt Dein Glück!“ Mißmuthig und ſchlechtge
launt langte der Doktor in ſeinem Hauſe an.

3

„—————d5———-—
ſeeliſche Größe mit ihrer Aufgabe wächſt. Frau Adelheid war
nicht für den Kampf geſchaffen, das wußte auch Henny, und
ſo war es der letzteren nicht verwunderlich, daß 3 Mutter
in beinahe larmoyanter Weiſe ihre Befürchtungen über Hennys
Schritt und deſſen Befürchtungen Ausdruck gab.

„Was wird Papa zu alledem ſagen“, ſeufzte Frau Adelheid,

als ſie mit ihrer Tochter allein war, „Du kennſt doch ſeinen
unbeugſamen Charakter, ſeinen Stolz! Vorwürſe wird er
mir machen, daß ich zu ſchwach geweſeit ſei. Und erſt Mathilde,
Henny, das iſt eine große Sorge mehr.“

Obwohl Henny den harten Sinn r Vaters kannte,
theilte ſie die Berenken der Gräfin nicht. Sie war enk
ſchloſſen, den Kampf aufzunehmen.

„Wie es auch kommen mag“, ſagte ſie mit einer Ent
ſchloſſenheit, die der Gräfin imponierte. „IJch bleibe Georg
treu. Wenn Du nur ſtark ſein kannſt, Mama, geht alles gut,
muß alles gut gehen. Wenn wir zuſammenhallen, wird Papa
ſich fügen, mein Unglück wird er nicht wollen, denn er liebt
mich. Und auch Dir kann er nicht widerſtehen.“

Frau Adelheid war anderer Meinung
„Die Hartungs ſind mehrfache Millionäre, ein Wort von

ihm, und der Großherzog, der dem alten Hartung, trotz ſeiner
Oppoſition wohl will, adelt ihn. Darüber könnte ich mich
beruhigen. Seine unglückſelige politiſche Haltung im Par-
lament, die iſt es, die mir die Hoſſnung nimmt. Wie oft
klagte Dein Vater nicht darüber.“

„Georgs Vater war mir immer gewogen Frau Hartung
und Jrene ſind auf unſerer Seite. Die Herren Väter werden
keinen leichten Stand haben. Zeige Du nur keine Schwäche,
keine Furcht vor Papa und Mathilde, es handelt ſich ja rn
mein Glück. Beſte, liebſte Mama“, ſchmeichelte die Komteſſe.
„Du mußt Dich auch nicht immer ſo ducken laſſen.

Frau Adelheid fuhr mit der Hand liebkoſend über das wellige
Haar der neben ihr knieenden Tochter

duſtrieller dieſes Landes ein entſchiedener Gegner der Wirth
ſchaſtspolitik des herrſchenden Regierungs yſtems und der ſozial war die Gräfin doch keine jener Frauen, deren Kraft und

Bei all ihrer Herzensgüte und ihren großen Vorzügen
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Soldaten wurden ganze Stücke Fleiſch aus
dem Geſicht und den Armen gebiſſen. End
lich kamen die Gefangnen wieder unter Deck.

In Winfield in Kanſas (Nordamerika)
ſchoß ein Wahnſinniger unter die Menge
Er kötete drei, verwundete zwanzig Perſonen,
davon ſechs tötlich, und wurde hierauf ſelbſt
erſchoſſen.

Fie Antergrundbahnen.
Daß die Untergrundbahnen eine ziemlich

kritiſche Sache ſind, zeigen Betrachtungen von
fachmänniſcher Seite in der Berliner „Poſt“,
die gewiß volles Intereſſe beanſpruchen
können. Es heißt da: „Ueber die erſte
direkte Urſache des Unfalls gehen die Mei
nungen noch auseinander. Jn Paris glaubt
man, die Schuld für das Unglück auf Kurz
ſchluß zurückführen zu müſſen, die deutſchen
Fachleute vermuten, daß das zur Umhüllung
und zur Jſolation der Leitungen verwendete
Material bei den Pariſer Wagen nicht feuer
ſtcher genug war, und machen darauf auf
merkſam, daß bei den Berliner Wagen nach
dieſer Seite hin ausreichende Vorſichtsmaß
regeln getroffen ſeien. Man wird gern an
nehmen, daß unſere deutſche Jnduſtrie, wie
ſchon oftmals beſſer gearbeitet hat, als die
fremde, aber für abſolut ausgeſchloſſen kön-
nen wir trotzdem einen Brand auf deutſchen
Wagen nicht halten. Denn dabei kommt
es zu oft auf gar nicht überſehbare Kleinig
keiten an. Und ob dann das feuerſichere
imprägnierte Holz, aus dem die Fahrer
ſtände hergeſtellt ſtnd, und der feuerſichere
Asbeſtſchiefer, mit welchem die Jnnenwände
der Wagen bekleidet ſtnd, ſchlechter brennen
werden, als die Partiſer, bei denen man
einen Brand für gleichfalls ausgeſchloſſen
gehalten hatte, mag dahingeſtellt bletben.
Wir haben nach dieſer Richtung hin denn
doch ſchon bedenkliche Erfahrungen gemacht
und wollen nicht vergeſſen, daß uns in
Peking das Asbeſthaus des Generalfeldmar
ſchalls Graf Walderſee verbrannt iſt, der
Hals über Kopf aus dem Fenſter flüchten
mußte. Es wird nie gelingen trotz aller
Vorſtcht ſolche Unfälle auszuſchließen, und
viel wichtiger iſt darum die Frage, ob ein
ſolcher Betrieb derart eingerichtet iſt, daß
ein Zwiſchenfall dieſer Art auf ſeinen Herd
beſchränkt bleibt.

Bei den Kämpfen um den Ausgang be
gegnen wir hier derſelben feigen gallitſchen
Brutalität, wie beim Brande der Oper, wo
Männer die ſchwachen Frauen und Kinder
niederſchlugen und niedertraten, um nur

ſchnell den Ausgang zu gewinnen, ein krau
riges Zerrbild der einſtigen franzöſtſchen ſo
hochgeprieſenen Ritterlichkeit. Es ſcheint
auch bei dieſem Brande nicht viel anders
zugegangen zu ſein, denn es wird ausdrück
lich berichtet, daß unter den Verunglückten
ſtch hauptſächlich Frauen und Kinder befan
den. Offenbar ſtnd nach dieſer Seite hin,
was die ſchnelle Entleerung der unterirdiſchen
Räume betrifft, die Einrichtungen der Ber
liner Untergrundbahn der Pariſer überlegen,
und es iſt dieſer Punkt daher ruhiger zu
zu betrachten. Hingegen iſt der von außen
her in die Tunnels fallende Lichtſchimmer
auch in Berlin völlig unzureichend, und es
iſt nicht verſtändlich, wie man dies Licht
für ausreichend hat erachten können. Mitten

im Tunnel wirkt dieſe Lichtquelle gar nicht
und ein Unglück kann ſich eben ſo gut in
der Mitte und nicht blos am Aus und Ein
gang des Tunnels ereignen. Ferner muß
die Möglichkeit der Berührung mit der
Stromzuleitung unbedingt beſeitigt werden
es muß eine Schutzborrichtung an dieſer
Schiene angebracht werden, die ein direktes
Berühren derſelben verhindert, die Strom
abnahme durch einen Spalt aber trotzdem
geſtattet. Wie man aus dieſen ſehr ruhigen
Darlegungen erſieht, iſt die Frage der elek
triſchen Bahnen überhaupt mit dem Pariſer
Unglück in ein Stadium getreten, es wird
von den Ueberwachungsbehörden manche Ver
vollkommnung gefordert werden müſſen. Es
heißt Durch Schaden wird man klug!
Das Geld ausgeben dafür mag ganz gewiß
wehe tun, aber zu vermeiden iſt es beim
beſten Willen nicht.

Gerichtshalle.
Koblenz. Rohe Mißhandlungen eines Re

kruten durch ſogenannte alte Leute kamen vor dem
Kriegsgericht der 15. Diviſton in Koblenz zur Ver
handlung. Einem Rekruten wurden in einer Baracke
von einem Gefreiten mehrere Stiefel an den Kopf
geworfen, wodurch ein Auge ſchwer beſchädigt wurde.
Andere ſchlugen den Mann mit einem ſchweren
Dienſtſttefel und einem Schemelbetn und das nur
weil er die Barackentür hatte aufſtehen laſſen, da
noch jemand hinter ihm kam. Zwei Gefreite erhielten
2 Tage, ein dritter 5 Tage Gefängnis

Mainz. Wegen Soldatenmißhandlungen in
mehr als 170 Fällen wurde der Unteroffizier Hein
rich Schneider vom 88. Jnfanterteregiment in Mainz
durch das Kriegsgericht in Frankfurt am Main zu
anderthalb Jahren Gefängnis und Degradation
verurteilt.

Kapftadt. Aus dem Gefängnis zu Kapſtadt
entlaſſen wurde die Prinzeſſin Katharina Radziwill,
die in Südafrika am 30. April 1902 zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt worden war, weil ſte auf
Wechſeln über 500 000 Mk. die Unterſchrift Cecil
Rhodes gefälſcht haben ſollte.

Schweidnitz. Jn das hieſige Gefängnis wurde
der Rechtsanwalt Jahr aus Vobten eingelte'ert.
Derſelbe iſt angeklagt, 20 000 Mk. amtliche Gelder
unterſchlagen zu haben.

Permischtes.
Fer Ratſer als Samariter. Der Hof

zug des Kaiſers hat am Mittwoch aus ganz
beſonderer Veranlaſſung in Neubabelsberg
vor Potsdam gehalten. Jn dem Zuge be
fand ſich eine Frau Baurat WenzelHack
mann, die am 6. Auguſt bei Stalheim in
Norwegen auf einer Wagenfahrt einen er
heblichen Unfall erlitten hat. Zufällig lag
die Kaiſerjacht Hohenzollern vor Bergen,
ſodaß, da ſonſt kein Arzt in der Nähe war,

Hilfe geſchickt wurde. Der Kalſer fandle nun
ſeinen Leibarzt Dr. v. Leuthold und den
in Neubabelsberg wohnenden Marinemaler
Profeſſor v. Saltzmann zur Verletzten Auf
deren Bericht ordnete der Monarch an, daß
die Verletzten mit ihrer Geſellſchafterin nach
der „Hohenzollern“ gebracht werden ſollten.
Jn den Damenkabinen des Schiffes erhielten
beide Quartier und wurden als Gäſte des
Kaiſers bis nach Neubabelsberg gebracht.

Kommerzienrat Ludwig Nöll und
Frau ſchenkten in Köln der evangeliſchen
Kirchengemeinde in Mühlheim a. Rh. ein
am Rhein gelegenes Grundſtück im Werte

ein Bote nach dem Schiff e u h re die dern e
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von 81,000 Mk. und für ein darauf zu er
richtendes Krankenhaus die zum Bau erfor
derliche Summe von 100,000 Mk.
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damals den Befehl ertheilte, den heißblktigen Demagogen

nicht zu verfolgen, während alle anderen hart, manche ſogar
mit dem Tode beſtraft wurden.“

Der Gefängnieinſpektor Brenke in
Straßburg i. Elſ, deſſen Unterſchlagungen
ſich auf 17,000 Mk. beliefen, iſt auf dem
Mülhauſer Bahnhof verhaftet worden.

Die verlorene Perlengarnitur.“ Bei
einem Bahnbeamten in Höchſt am Main
ſuchte eine junge Dame um die Erlaubnis
nach, die Strecke nach Frankfurt am Main
abſuchen zu dürfen, da ſte am Abend vorher
beim Herausſehen aus dem Fenſter des Ab
teils ihr Gebiß verloren habe. Der Be
amte konnte zwar der Bitte der zahnloſen
Jungfrau nicht willfahren, war aber galant
genug, ſelbſt die erforderlichen Recherchen
anzuſtellen. Richtig fand er denn auch die
verlorene „Perlengarnitur“. Ob er nach
Dank begehrt oder wie es Ritter Delorges
gemacht hat

Sie Milch- Zentrale in Berlin hat im
zweiten Geſchäftstjahre eine Unterbilanz
von über Millionen. Damit iſt aller
dings noch nicht geſagt, daß dieſer Ausfall
ſpäter recht gut wett gemacht werden kann.

Regenſchirm Antgmaten will ein
Unternehmer in Berlin errichten. Man ſollte
meinen, es gäbe anſäſſige Geſchäfte überall
genug, die gern einen Schirm verkauften.

Has böſe Defizit merkt jetzt auch
die Stadt Berlin Jhre Hauptkaſſe hat
beim letzten Etats Abſchluß ein Defizit von
zwei Millionen Mark zu verzeichnen. Früher
oder ſpäter wird nichts anderes übrig
bleiben, als in den ſauren Apfel beißen,
und die Steuern über hundert Prozent
Kommunalzuſchlag zu erhöhen, womit der
ſtädtiſche Etat der vorherigen Genehmigung
der Staatsregierung unterſtellt würde. Die
Stadtväter haben das gern vermeiden wollen,
aber es hilft nichts.

Ein Münchener Wirt, bei dem die
Maurer eines nahen ſehr großen Neubaues
verkehrten, vermißte eine Unmenge von Maß
krügen und Flaſchen. Er hielt ſtill beim
Bau Nachſchau, und richtig nach altem
Münchner Ulk war all' das Trinkgeſchirr
mit eingemauert.

Zu der jüngſt gemeldeten Verhaftung
eines Agenten ſowie eines Diätars bei der
Staatsanwaltſchaft Köln erfahren wir, daß er
ein umfangreiches Geſchäft mit geſtohlenen Ak
ten bei ſolchen Leuten betrieb, die ein großes
Intereſſe an dem Verſchwinden ihrer Straf
prozeßakten hatten. Jn den letzten Tagen
ſtnd acht dieſer Straftat ſchuldigen Leute
inhaftiert worden. Unter den Verhafteten
befindet ſich auch der Jnhaber des Palaſt

einer Bonner Familie 1000 Mk. für die
Aushändigung von geſtohlenen Akten ver
langte, verſtändigte man die Kriminalpolizei,
die damals die Verhaftung des Agenten
vornahm. Auf Grund der aufgedeckten Fäden
werden die Erhebungen eifrigſt fortgeſetzt
weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Durch kaiſerliche Verordnung iſt der
Berliner Grunewald als Jagdrevier jetzt
völlig aufgehoben. Das geſamte Wild wurde
nach der Nordſeite von Berlin, in die Gegner
von Oranienburg gebracht, wo das neue
kaiſerliche Jagdrevier gebildet wird.

De

Plüskow, Kowmandeur der 8. Kavallerie
Brigade zu Schiedsrichtern ernannt worden

König Eduard von England hat dem
Präſidenten Loubet zwei prachtvolle Zucht
kühe geſchenkt. Die ſelbſt zu melken, wird

Loubet gewiß eine beſondere Freude
ein.

Eine Weltausſtellung ſoll in London
bereits im Jahre 1906 ſtattfinden und
zwar auf dem Platze des Kryſtallpalaſtes.
Es wurde ein vorbereitender Ausſchuß be
ſtehend aus 13 Mitgliedern, gewählt.

Die Einladung des Berliner Lehrer
geſangvereins, der im Sängerwettſtreit zu
Frankfurt a. M. ſtegte, zu einer Konzert
reiſe nach Amerika wird wohl zu keinem
Reſultat führen. Es wird unmöglich ſein,
den 150-180 Lehrern einen mehr als 2
Monate langen Urlaub zu verſchaffen. Die
finanzielle Seite dürfte dagegen keinen
Schwierigkeiten begegnen, da der Deutſch
amerikaner Buſch, der dieſe Vortragsreiſe
veranſtalten will, als mehrfacher Millionär
bekannt iſt.

Von der 10. Kompagnie des 2. ſchle
ſtſchen Grenadierregiments Nr. 11 war jüngſt
die Einſtellung eines ZweijährigFreiwilligen
wegen ſeines jüdiſchen Glaubens verweigert.
Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht jetzt einen
Beſcheid des Kriegsminiſteriums in Berlin,
welcher dies Verfahren nicht billigt.

Leopold Wölſling, der Bruder der
verfloſſenen Kronprinzeſſtn von Sachſen,
will ſich bei Genf eine Villa kaufen und
prächtig ausbauen laſſen. Wenn bloß das
Geld nicht zu früh ausgeht.

Der Verkehr auf der Berliner Unter
grundbahn hat nach dem großen Pariſer
Unglück keine Abnahme erfahren. Die Wagen
ſind ſo beſetzt, wie früher, und die Beamten
weiſen bei etwaigen Anfragen namentlich
darauf hin, daß beim Eintritt von Kurz
ſchluß der Tunnel beleuchtet bleibt, da die
Lampen von einer beſonderen Maſchine, die
n Zügen keine Verbindung hat, geſpeiſt
werden.

Für Seist ung Cewüt.
Bergebliche Mühe. Onkel (mit ſtattleicher Burgunder

Naſe) Du mußt Dir öfters die Naſe putzen, Fritzchen!
Fritzchen: „Ja, aber ſo glänzend wie Deine krieg
ich ſte doch nicht, lieber Onkel

Strandluft.
ern bin ich allein an des Meeres Strand,
Wenn der Sturmwind heult und die

See geht hohl,
Wenn die Wogen mit Macht rollen zu Land

r

Die ſegelnde Möwe, ſie ruft ihren Gruß
Hoch oben aus jagenden Wolken herab
Die ſchäumige Woge, ſie leckt meinen Fuß,
Als wüßten ſie beide, wie gern ich ſie hab'
Und der Sturm, der luſtig das Haar mir zauſt,
Und die Möw' und die Wolke, die droben zteht,
Und das Meer, da vor mir brandet und brauſt,
Sie lehren mich alle manch herrliches Lied.

Doch des Lebens erbärmlicher Sorgendrang,
O wie ſinkt er zurück, wie vergeß ich ihn,
Wenn die Wogenmuſtk und der Sturmgeſang
Durch das hoch aufſchauernde Herz mir ziehn

Hermann Allmers.

Kaſernenhofblüte. Unteroffizier „Müller, ſteh'n
Sie nicht wieder ſo gottesjämmerlich da. Ste ſindFür die diesjährigen Kaiſermanöver

ſtud die Generale von Mitzlaff, Chef des
Militär ReitJnſtituts in Hannover, und v.

„Um Gottes
Frau Adelheid,

doch wirklich zu träge. Jch glaube, wenn Sie ein
Schmetterling wären, würden Sie ſelbſt zum Schmet
tern zu faul ſein

willen, Kinder, zankt Euch nicht“, wehrte
aber Niemand hörte auf ſie. Autorität in

ihrem eigenen Hauſe hatte die Gräfin nie beſeſſen

wie wird mir ſo kühn und ſo w äh e

„Jch liebe nur den Frieden, mein Kind, und das Glück im
Hauſe den Kampf vermeide ich, ſo lange es eben geht. Doch
diesmal gilt es Dir, ich werde ſtets auf Deiner Seite ſein,
komme, was da wolle.“

Die Komteſſe umarmke und küßte ihre Mutter ſtürmiſch:
„Du gute, liebe Herzensmama.“

Komteſſe Mathilde hatte vom Fenſter ihres Boudoir den Doktor
Hartung bemerkt, wie dieſer einen Kutſcher heranwinkte und davon

fuhr. Sie eilte in den Salon hinüber, wo ſie Mutter und
Schweſter wußte. Bei ihrem Eintritt erhob ſich Henny. Mathilde
hatte die kleine Szene wohl bemerkt, Sie lächelte ſpöttiſch,
dann meinte ſie

„Jch ſah das große Kind der Revolution eben aus dem
Hauſs gehen; er war ja ziemlich lange zu Gaſte.“

„Wen meinſt Du mit dem Spitznamen, Mathilde!“ brauſte
Henny über die Liebloſigkeit der Schweſter empört auf.

„Wen? Nun, wie alle Welt, Dein Protegee, den Herrn
Doktor Hartung. Du wirſt doch wiſſen, daß man ihn und
ſeine Schweſter bei Hofe nur die Kinder der Revolution
nennt“, nachläſſig ließ ſich Mathilde in einen Seſſel fallen.

„Es iſt doch ſtadtbekannt,“ fuhr Mathilde fort, „daß der
alte Hartung im Jahre 1848 als junger Menſch an der Spitze
eines Bataillons von Sanslulotten den regierenden Großherzog
enlthronen wollte. Der Zug der Plebejer gen Rom ſetzte ſie
höhniſch hinzu.

„Das ſind alte Geſchichten, die der Großherzog dem ver
dienten Manne längſt verziehen hat“, ſagte die Gräfin ver
weiſenden Tones.

Mathilde ließ ſich nicht beirren,
„Und was noch eigenthümlicher iſt“, meinte ſie ſpitz,

man raunt ſich noch heute zu, daß der junge Großherzog

„Du ſagſt das in einem malitiösſen Ton, der verletzend
wirkt, Mathilde.“ Henny bezwang nur mit Mühe ihre Er
regung, aber noch durfte ſie ſich nicht verrathen

„Jſt er es wirklich, a porte entgegnete Mathilde
mit leiſem Hohn, „das thut mir leid, aber ich wollte Dich nur
warnen.“

„Dein Haß gegen die Hartungs geht etwas zu weit“,
lenkte die Gräfin ein, der das Geſpräch unangenehm wurde.

Ich haſſe ſie, ganz recht, chere maman“, beſtätigte
Mathilde, an ihren drohenden Blicken konnte man erkennen,
daß ſie die Wabrheit ſprach. „IJch haſſe ſie, weil ſie das
Prototyp, die Vorkämpfer jener ſind, die uns das Geheimniß
der Erziehung und des guten Tones ablauſchen, um uns mit
der Macht ihres im wilden Geldkrieg erbeuteten Reichthums
zu erdrücken. Sie ſtnd es, die uns von der Höhe, auf die
uns Geburt und Werth geſtellt haben, drängen. Jch haſſe ſie
weil ſie dem Geldſtolze die Brücke bilden, über die zur Ver
nichtung unſerer ererbten Vorrechte die Revolution ſchreitet.
Jch haſſe ſie, weil es ſo in meinem Blute liegt.“

„Das war für Henny die Kriegserklärung. Sie fühlte ſich
verpflichtet, angeſichts dieſes fanatiſchen und einſeitigen An
griffs für ihren Verlobten der Schweſter gegenüber in die
Breſche zu treten. Mit einer Begeiſterung, die ſie verſchönte,
und mit edlem Zorn nahm ſie den hingeworfenen Fehde
handſchuh auf:

„Und ich liebe die Hartungs, Du ſollſt es wiſſen“, rief ſie
aus. Ich liebe ſie, weil ſie dem Fortſchritte huldigen und
mit ihren Aufgaben wachſen, weil ſie nicht ſind, wie ſo
Ruinierte. Ich liebe ſie, weil ſie dem Götzen Repräſentation
und dem Standesdünkel nicht verfallen ſind. Jch liebe ſie,
weil ſie arbeiten. Dir überlaſſe ich die anderen; mit dem leeren

Sinn, den verlebten Herzen und dem dröhnenden Namen
ſind ſie Deiner werth.“

Komteſſe Mathilde warf der Stiefſchweſter einen haßer
füllten Blick zu, dann ſagte ſie mit ſchneidendem Hohne:

„Jch merke den Wind und in welcher Richtung er jagt.
Bei ſolcher Geſinnung ſoll es mich nicht wundern, wenn
die Stunde unſerem Hauſe nicht erſpart bleibt, in der eine
Gräfin Beeren ſich an einen Hartung wegwirſt.“

„Mathilde!“ ſchrie Henny auf und Thränen der Entrüſtung
perlten in ihren Augen. Auch die Gräfin war empört; ſie ſuchte
vergeblich nach Worten.

„Mama“, bat jetzt Henny, rege Dich nicht auf; ſie kann
mich nicht beſchimpfen. Was kann ſie dafür, wenn ſie kein
Herz hat; vielleicht ahnt ſie nicht einmal daß ſie von heute
ab einen Abgrund zwiſchen uns gelegt hat, der mit meinem
Willen niemals überbrückt wird.“

Komteſſe Mathilde biß ſich die Lippen blutig, ſie ent
gegnete nichts ſie fühlte, daß ſie in ihrem Haß gegen die
Hartungs zu weit gegangen war. Die Gräfin durchmaß,
wie ſie immer zu thun gewohnt war, wenn ſie erregt war,
mit lebhaften Schritten das Gemach. Sie trat jetzt, wie
nachdenkend, an eines der Fenſter. Jn dieſem Augenblick
fuhr das Kupee des Grafen vor und Graf Beeren, ein
eleganter alter Herr, Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle, deſſen
ſchlanke, trotz der vorgerückten Jahre geſchmeidige Geſtalt den
ehemaligen Offizier verrieth, entſtieg den Wagen und ſchritt auf
das Haus zu.

„Der Vater“, rief Frau Adelheid, „Henny, Mathilde
beherrſcht Euch, daß er nichts merkt.“

Graf Beeren ſchien, wie Frau Adelheid zu bemerken glaubte,
erſichtlich ermüdet; ſie eilte ihm daher, von innerer Unruhe
getrieben, bis zur Treppe entgegen.

(Gortſehnng jolgt.)



Anzeigen.

Geſtern Abend 10 Uhr
verſtarb nach längerem Kran
kenlager mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwie
ger- und Großvater, der

Tiſchlermeiſter

Carl Thuniſch.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden
Hinterbliebenen

Annaburg, d. 16. Aug. 1903.

Die Beerdigung findet am
Dienstag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Jnſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohue Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Einmachebüchſen

in allen Größen empfiehlt

Richard Hilpert.

Souchard rHauswaldt) Huhdd'ß
in verſchiedenen Packungen

empfiehlt zu Originalpreiſen
J. G. Hollmig's Sohn. Spratt's Patent

Spratt's Fleiſchfaſer-
Hundekuchen.

Vertilgen von Fliegen
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

[C[--„JZ JSpivritus-Laek
weiß, braun und ſchwarz,

Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf bei G. Geist.

Notenpapier
Eine Ankerwohnnng

iſt zu vermieten bei
Witwe Deter, Mühlende.

empfiehlt die Buchdruckerei.

Mediziniſche

Toiletten

M Nussbaum-Beize,
Bronze, flüfſig und in Pulver,

ſowie Wassenr Bronze
empfiehlt die

Kühne-Essiſ,
dreifacher WeinEſſig, ſechsmal
ſo ſtark wie gewöhnlicher Kocheſſig.

1 Teil Eſſig mit 5 Teile Waſſer
vermiſcht gibt Koch-Bssig.

1 Teil Eſſig mit 3 Teilen Waſſer
gibt Salat-Essig.

1 Teil Eſſig mit 2 Teilen Waſſer
giebt k. Pinmache-, Trauben-
oder Frucht-Essig.

Mit Kühne-Eſſig eingelegte Früchte
halten ſich lange Zeit und bleiben

hocharomatiſch.
Zu haben bei

J. G. Hoellmig's Sohn.

SchwefelSalz Aure,
Kupfer-Vitriol,
Kali-Salz,
Kalinm roth chromſ.,

gelb

v chlorſaures
empfiehlt die

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.

2 Bpiefbogen

v Kuverts
init FirmaAufdruck, S

ſowie

Rechnunmgen e

in Arhßen
ertig Sſauber, ſchnell und

S billig die 27S Buchdruckerei
S Uerm. Kteinbelss,

Annaburg.

Feinſtes türkiſches

Pflaumenmus
Pfund 25 Pf.,

ff. höhmisches Pflaumenmus

Pfund 20 Pf.,
ff. Strasshurger Marmelade

Pfund 35 Pf.
ff. Honigsyrup, Pfd. 30 Pf.
ff. Zuckerhonig, Pfd. 50 Pf,

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Viſitenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinheiss, Buchdruckerei.

Drogerie Annaburg
O. Schwarze:

e

Plüsch Teppiche,

Haushalt

O Putz- Seife G
a Stück 10 Pfg.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckexei von H. Hteinbeiß

in Annaburg.

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

bar Ouehl, Annahurg,.

G

Zum Einmachen
empfehle

ff. gemahlenen n. ungeblänten
Krystallzueker,

ſowie ff. ungebläute

liegt zur gefl. Anſicht aus.

e

Thymusin
(Keuchhuſtenſaft)

r Brodraffinade als e r in n Univeritätsklinik zu Halle
zum äußerſten Tagespreiſe empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die

J. G. Hollmig's Sohn. Jpotheke Aungburg.

0Zur Jagd Saison
empfehle bei billigſten Preiſen Ia. Patronenhülfen, Cen-
tral- und Lefaucheux, Kal. 16, Ia. Patentſchrot in allen
Nummern, Jagdpulver in verſchiedenen Marken, gewöhn
liche und gefettete Filzpropfen, fertige Patronen,
Marke Hubertus u. Weidmanusheil, letztere auch mit rauch
loſem Rottweiler Pulver und Ia. Hartſchrot, ſowie
Schlußpropfen 2e.

J. G. Hollmig's Sohn.

je werbe i Ced ind Reiſtun
Proſpekt freil Vossische Handelsstätte Berlin C. 48.

Billige Msbel
halte ſtets vorräthig.

Sämtliche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Han, Möbel und Sarg Ciſchlerri

von Karl Sählbrandt, Annaburg.

Billige Särge.

Herm. Steinbeiss, buehdruckerei.

zur leichten Aufzucht von Kücken.c

Garantiert d er henen un SFleiſchfaſer- Hühnerfutter wirwirk ame Alitte von Hühnern ſehr gern gendmmen.ſ meBi ttel Vzrurſacht keine Mühe beim Füttern.

Wichtig zur Aufzucht von jungen

Seifen

Putzpomade, Putzpulver,

Tischdecken, hDrogerie AnnaburgSophadecken, O S warSchwarze.
Bettdecken, e eeeeneeneeneneeneee

Gayrd inen, d e

Muſterbuch und Preisverzeichniß

Appetit-Sild, Doſe 50 Pfea,
Anchovy-Paſte, Doſe 55 Pfa,

ohne Gräten, in Wein, Champignon

e empfiehlt

99 e MagenlFür Magenleidende
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens,

S durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
S Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg-
J liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
J das bekannte I Berdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Allrich ſche KrünterWein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen heilkräſtig befnndenen

Kräutern mit gutem Wein bereiktet, ſtärkt und bekebt den ganzen Ver-
dauunngs-Organismus des Wenſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein. J

Kräuter- Wein beſeitigt alle Skörungen in den Blutgefäßen, reinigt das
I Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för-
derud auf die Neubildung gefunden Blukes. S

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
E meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen-
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor-

zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Hufſſtoßen, Sodbrennen,
Blähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magen leiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

S z und deren unangenehme Follgen, wie ed Stuhlbver ſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umſo vef S
tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau

S ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalkeiden) werden
durch den KräuterWein raſch und gekind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt
S jedwede Anverdaulichßeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen Aufſchwung
e und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Magen und Gedärmten.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel,
e ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſterEutkräftung Blutbildung und Aer krankhaften Zuſtandes der en e

Bei gänzlicher Kppetitkoſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und e
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchkafkoſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ger

S ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. I KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchlennigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven

I und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

e Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
I u. 1,75 in Aunnabhnz'g, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,

Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/V., Schlieben, Salken
I berg, Torgan u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Uubert Ulhrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
z und mehr Flaſchen Kräuter--Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei.
n Vor Nachahmungen wird getwarnt!

Man verlange ausdrücklich:

e Hubert Ullrich'ſchen Kräuter- Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmitswurzel ag 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Das Fulhrgeſeläft von A. Acker
Annaburg, Feld ſtraße

empfiehlt ſich für Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Umzügen

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

In achtleſpner gerbofel an lheuhren mmer allngulenflu
und man krinkt sie (eshalb überall gern.

Verkauk in Orginalpadkungen und Verschieclenen Preislagen

bei Max Bucke, Hrogerie, Annaburg.

n Pa. nennen
Akträchauer aviar

in Doſen à n. Pfd.
f. geräucherten Lachs

in Scheiben, ganze Doſe 1,20 Mk.
halbe Doſe 70 Pfg.,

ff. Oel-Sardinen,
diverſe Preislagen,

in verſchiedenen Größen von 10 Pf.
an empfiehlt

J. G. Hollmigg's Sohn.
Besang- Verein

„Gemiſchter Chor“.
Mittwoch, den 19. Auguſt er.

Gesangstunde
in Waldſchlößchen.

Anfang präciſe 8 Uhr.
Stimmbegabte junge Damen wer

den bei der Geſangſtunde im Verein
n So freundlichſt aufgenommen.

Doſe 1,15 Mk. Der Vorstand
ichHalnigs Sahn. Agchlaß Verzeichniſe

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen Redaktion, Druck und Verlag

ff. OſtſeeHeringe,

und Bouillon Sauce,

empfiehlt die Apotheke Aunaburg. von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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